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Der Olympische Geist von Nanjing

Atemberaubend, bewegend, überwältigend – die 2. Olympischen Jugendspie-
le in Nanjing waren ein Erfolg. Für die Athletinnen und Athleten sind sie ein 

unvergessliches Erlebnis und ein Meilenstein in ihrer persönlichen Entwicklung 
gewesen, organisatorisch waren es fröhliche Spiele auf höchstem Niveau. 
Und trotzdem hat Nanjing 2014 auch deutlich gemacht, dass sich die Jugend-
spiele weiterentwickeln müssen. Der Wert der Spiele für die Teilnehmer steht 
außer Frage, ihr erster Schritt in der olympischen Welt. Sie saugen zwei Wochen 
lang die verbindende Atmosphäre des olympischen Dorfes auf, lernen junge 
Menschen aus der ganzen Welt kennen und erleben alle Facetten eines Sport-
großereignisses kennen – vom Medieninteresse bis hin zu Dopingkontrollen. 
Wenn sich ein ukrainischer und ein russischer Boxer nach dem Finale in den 
Armen liegen – dann sind Olympische Jugendspiele. 

Wenn 50 deutsche Athleten quer über alle Sportarten ihr Teammitglied im 
Boxring mit Sprechchören zum Sieg treiben – dann sind Olympische Jugend-
spiele. Wenn Hunderte Jugendliche mit dem IOC-Präsidenten bei der Willkom-
mensparty im olympischen Dorf tanzen – dann sind Olympische Jugendspiele. 
Wenn jugendliche Spitzensportler aus aller Welt beim Erkunden der längsten 
Stadtmauer der Welt neue Freunde finden – dann sind Jugendspiele. Der olym-
pische Geist war omnipräsent in der chinesischen Millionen-Metropole Nanjing. 
Unabhängig von ihren sportlichen Ergebnissen haben die Athleten vielfältigste 
Eindrücke mit nach Hause genommen, sich an Nanjing auf ewig als fantastisches 
Erlebnis zu erinnern. Ob die Olympischen Jugendspiele für sie dabei der richtige 
Anreiz auf dem Weg zu den großen Spielen sind oder aber der Höhepunkt ihrer 
sportlichen Karriere, wird die Zukunft zeigen.   

Die Spiele von Nanjing haben aber auch gezeigt, dass es weiter viele offene 
Fragen gibt. So bleibt etwa der sportliche Wert der Veranstaltung fraglich, denn 
die Unterschiede zwischen den Sportarten sind riesig. Das liegt an vielen unübli-
chen Wettkampfformaten und den Beschränkungen auf einen Starter pro Nation 
und Teilnehmer aus zwei Geburtsjahrgängen. In welche Richtung soll der Weg 
der Jugendspiele führen, Jugendfestival oder Spitzensport-Event? Noch sind die 
Spiele hin- und hergerissen zwischen vielen gegensätzlichen Zielen. Gegensätz-
lich aber nicht im Sinne von widersprüchlich, sondern schlicht nicht von einer 
Veranstaltung alleine erfüllbar. So ist zum Beispiel die weltweite Verbreitung 
olympischer Werte ohne mediale Aufmerksamkeit ein schwieriges Unterfangen. 
Ausreichende mediale Aufmerksamkeit aber mit einem Kulturfestival zu errei-
chen, scheint aussichtslos. Eine so großartige Veranstaltung wie die Olympischen 
Jugendspiele sollte jedoch nicht an ihren zu großen Ansprüchen scheitern. 

Die internationale Sportwelt sollte das Profil der Jugendspiele schärfen, in-
dem sich IOC, Weltverbände und NOKs gemeinsam auf eine klare Priorisierung 
der Ziele verständigen, manches vielleicht sogar streichen. Denn das Potenzial 
der Spiele ist riesig. Medien, die aus der Ferne kommentieren, können der Veran-
staltung nicht gerecht werden. Wer nie dabei war, wird den Wert der Spiele für 
die Athleten nur schwer verstehen. 

Ein Blick in die Gesichter der deutschen Athleten im Flieger von Nanjing nach 
Frankfurt sagte dagegen mehr als Tausend Worte: Wo 84 Einzelsportler hinflo-
gen, kam eine Mannschaft zurück. Die Spiele haben den Horizont der Athleten 
erweitert, haben ihnen olympische Werte näher gebracht. Es bleibt zu hoffen, 
dass die Sportler diesen olympischen Geist bewahren, ihn in ihren Alltag und zu 
Wettkämpfen mitnehmen und ihn dort leben und weitergeben. Dann nämlich 
haben die Olympischen Jugendspiele ihr wichtigstes Ziel erfüllt. Nicht abstrakt, 
sondern ganz real.                                                         Tim Zillmer   (dsb-presse)

Die Silbermedaille über 3.000 m sicherte sich die Erbacherin Alina Reh bei den Olympischen 
Jugendspielen in Nanjing mit deutschem Jugendrekord von 9:05,07 min.      Foto: Veranstalter

3. Ruth Jebet, APA/BRN 9:55,24
4. Swiatlana Kudzelich, EUR/BLR 9:56,31
5. Charlotta Foughberg, EUR/SWE 10:07,62 

Silas bleibt vorne
44. Meeting Rieti/ITA (7.9.)
Auch 2014 gab es zum Abschluss der großen 
Meetings wieder gute Leistungen in Rieti unweit 
von Rom, insbesondere auf den Mittel- und Lang-
strecken. Herausragend war der 1.500-m-Lauf 
der Männer, in dem sich DL-Sieger Silas Kiplagat 
(Kenia) erneut in diesmal 3:31,44 min behaupte-
te. Über 800 m setzte der Olympiasieger Taoufik 
Makhloufi aus Algerien seine Erfolgsserie fort und 
siegte in 1:43,83 min. Im nicht ganz so schnellen 
3.000-m-Lauf wurde der Regensburger Florian 
Orth 9. in guten 7:44,65 min. Ansonsten sah man 
auf der gleichen Strecke mit Hindernissen die Hil-
denerin Sanaa Koubaa als Fünfte in 9:55,92 min 
in einem von der Olympiazweiten Habiba Ghribi 
dominierten Rennen.      
Männer: 800 m:
1. Taoufik Makhloufi, ALG 1:43,83
2. Musaeb Balla, QAT 1:44,30
3. Ladan Mohammed, KSA 1:44,30
4. Adam Kszczot, POL 1:44,35
1.500 m: 1. Silas Kiplagat, KEN 3:31,44
2. Vincent Kibet, KEN 3:31,96
3. Colins Chebot, KEN 3:32,00
4. Mekonnen Gebremedhin, ETH 3:32,79
Splits: 54,14-1:51,07 2:50,48
3.000 m: 1. Abdelaati Iguider, MAR 7:34,99
2. Thomas Longowista, KEN 7:35,28
3. Lawi Lalang, KEN 7:36,44
9. Florian Orth, GER 7:44,65
Frauen: 800 m: 1. Agatha Jeruto, KEN 1:59,51
2. Olha Lykowa, UKR 1:59,92
3. Joanna Jozwik, POL 1:59,95
4. Marina Arzamasowa, BLR 2:00,21
3.000 m Hindernis: 1. Habiba Ghribi, TUN 9:21,73
2. Katarzyna Kowalsko, POL 9:36,56
5. Sanaa Koubaa, GER 9:55,92 

Birech unter 8 min
Diamond-League Brüssel (5.9.)
Beim letzten Diamond-League-Finale, dem van-

Damme-Memorial in Brüssel vor 50.000 Zuschau-
ern, ging es in 16 Wettbewerben um DL-Prämien, 
$40.000 und einen Diamanten von 4 Karat. Viermal 
waren längere Laufstrecken tangiert. Über 1.500 
m siegte zwar der erst gegen Saisonende auftau-
chende 1.500-m-Olympiasieger Taoufik Makhloufi 
aus Algerien in 3:31,78 min, doch Gesamtsieger 
wurde der Zweite, Silas Kiplagat aus Kenia, nur 
ganz knapp geschlagen. In diesem stark besetzten 
Rennen wurde der Frankfurter Homiyu Tesfaye 
Sechster in sehr guten 3:33,22 min. Im geschlage-
nen Feld gab es viele große Namen, so Weltmeis-
ter Asbel Kiprop als enttäuschender 12. Im zweiten 
längeren DL-Rennen der Männer sicherte sich 
der 21-jährige Jairus Birech seinen sechsten Sieg 
über 3.000 m Hindernis. Er musste jedoch Welt-
jahresbestzeit laufen, die einzige Zeit des Jahres 
2014 unter 8 min (7:58,41 min), um den Franzosen 
Mekhissi sicher im Griff zu haben. Evan Jager lief 
US-Rekord. Der zweitbeste Kenianer Consensius 
Kipruto wurde nur Fünfter. Was war mit Olym-
piasieger und Weltmeister Ezekiel Kemboi los, der 
hinterherlief? 
Bei den Frauen bestätigte die Amerikanerin Bren-
da Martinez ihre gute Frühform und gewann ein 
verhalten begonnenes Rennen in 1:58,84 min. Hier 
war jedoch die Weltmeisterin Eunice Sum übers 
Jahr klare Punktsiegerin. Über 3.000 m verteidig-
te die Kenianerin Mercy Cherono in einem pa-
ckenden Spurtrennen ihre Führung nach 8:28,95 
min vor Sifan Hassan und Genzebe Dibaba. Hier 
überraschte die vielseitige Amerikanerin Jenny 
Simpson, die sich bereits den DL-Sieg über 1.500 m 
gesichert hatte, als Vierte in 8:29,58 min.
Bedauerlicherweise wurde eine Brüsseler Tradition 
2014 gestrichen, der 10.000-m-Lauf der Männer, 
oft Jahreshöhepunkt in dieser Disziplin. 2005 lief 
Kenenisa Bekele hier den noch bestehenden Welt-
rekord von 26:17,53 min. Einen deutschen Sieg 
gab es im Diskuswurf durch Robert Harting mit 
67,57 m, doch der Gesamtsieg fiel an den Polen 
Malachowski, der Zweiter wurde. (red)               
Männer: 1.000 m :   (kein DL-Event)
1. Adam Kszczot, POL 2:15,72
2. Mohammes Aman, ETH 2:15,75
3. Marcin Lewandowski, POL 2:15,79
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DLV im milden Licht
Leichtathletik 2014 – Medaillen, Stars 
und die schönsten Momente der Sai-
son, 144 Seiten, Großformat, CNG 
sport&media GmbH, Köln, ISBN 978-3-
9813838-5-0, 21,90 €

Vom eindrucksvollen Bildmaterial der 
pa.picture alliance und vom fachkundi-
gen Redaktionsteam von „Leichtathle-
tik“ ist dieser etwas zu brave journalisti-
sche Schnellschuss geprägt, beginnt mit 
einem Vorwort des DLV-Präsidenten Dr. 
Clemens Prokop als Herausgeber und 
beschreibt im wesentlichen die Europa-
meisterschaften in Zürich und die Team-
Europameisterschaft in Braunschweig. 
Es ist die Rede von  vier tollen deutschen 
EM-Siegen mit dem in fast jeder Variati-
on festgehaltenen Diskussieger Robert 
Harting und gebührend auch der Hin-
dernis-Europameisterin  Antje Möldner-
Schmidt sowie Kugelstoßer David Storl 
und Christina Schwanitz.  Aber auch die 
deutschen Abstürze - buchstäblich im 
1.500-m-Lauf der Männer - , in beiden 
Stabhochsprung-Wettbewerben und im 
Zehnkampf werden geschildert. 
Gefeiert wird der Sprintsommer der 
Männer, der mit Staffelsilber endete, 
aber im Einzel nicht so recht zündete. 
Auch das Zwischenhoch (oder mehr?) 
der deutschen Mittel- und Langstreckler 
findet gebührende Beachtung: Benitz, 
Gabius, Ringer, Tesfaye finden sich im 
Bild.  Der “böse Bube“ Mekhissi er-
scheint fast auf einer Doppelseite, den 
Zielstrich über 3.000 m Hindernis ohne 
Hemd überlaufend. Musste das unfaire 
Verhalten so gewürdigt werden? Dafür 

gibt es schöne Randszenen mit einer 
sich lächelnd einen schwarz-rot-golde-
nen Kranz überstreifenden Linda Stahl 
und Christina Schwanitz, wie sie mit der 
rechten Hand die Kugel hochreckt und 
mit der linken den störenden Zopf zur 
Seite schiebt. 
Die internationale Leichtathletik wird als 
großer Block hinter dem mehr oder we-
niger deutschen Teil abgehandelt. Zum 
Schluss findet sich ein ausreichender 
statistischer Anhang.   
Was fehlt, ist eine über einzelne Diszipli-
nen hinausgehende Analyse. Das über-
lässt man dann dem Herausgeber. Pro-
kop lässt mit dem Satz „In Zürich wurde 
die Pflicht erfüllt, bei der Kür aber nicht 
alle Hoffnungen erfüllt“ nur verhaltene 
Kritik anklingen. In der Abrechnung von 
Zürich ist die aufgeführte Punktewertung 
mit den ersten acht Plätzen wichtiger 
als die Medaillenzählerei. Demnach ist 
Deutschland mit 167 Punkten nur Vier-
ter hinter Russland (215), Großbritanni-
en (196) und Frankreich (192), allesamt 
besiegt vom DLV-Team beim schwächer 
besetzten und überschätzten Heimspiel 
der Team-EM in Braunschweig. 
 
 M.St.

Sauerstoff und Hl. Geist

Klaus Feierabend: „Vom Lauf des Lebens 
– 27 Predigten zum Berlin-Marathon aus 
den Jahren 1986 bis 2013“, Arete Verlag 
Hildesheim 2014, 135 Seiten, 14,95 €

Macht das Laufen die Menschen fromm? 
Oder andersrum, macht das Beten sie 
schnell? Nein – nein. Das Laufen hat kei-
ne religiöse Dimension, der Glaube kei-
ne sportliche. Was also kann ein Pfarrer 
mit der Zusatzberufung „Marathonläu-
fer“ und der Aufgabe, am Vorabend des 
Berlin-Marathon seine traditionelle Läu-
ferpredigt zu halten, der Laufgemeinde 
mitgeben?
„Läuferleben und Lebenslauf stehen in 
einer geheimnisvollen Relation“ so Fei-
erabend in seiner Predigt vom 28.9.1991. 
Oder am 27.9.1986: „Ich meine jedoch, 
dass das Laufen, welches mich nach 
außen öffnet, im gleichen Maße mei-
nen Umgang mit mir selbst verändert: 
weniger wehleidig und mehr leidfähig, 
weniger selbstgerecht und mehr selbst-
kritisch.“ Oder am 30.9.1989: „Wir sollen 
nicht laufen müssen, um leben zu ler-
nen. Sondern wir dürfen üben, richtig 
zu leben, um auch laufen zu können!“
Langstreckenlauf und christlicher Glau-
be haben durchaus etwas gemeinsam: 
das Potential, die jeweils Ausübenden 

charakterlich zu verändern, ihre Persön-
lichkeit zu formen, sie nach außen und 
innen zu öffnen, ihren Lebenslauf posi-
tiv zu beeinflussen. 
Es ist nicht nötig, an himmlische Mäch-
te zu glauben, um in der vorliegenden 
Predigtsammlung kostbare Gedanken 
zu entdecken, die das läuferische See-
lenleben gleich auf mehreren Ebenen 
ausloten. Aber keine Sorge: die Texte 
sind zwar manchmal tiefgründig, aber 
niemals tiefschürfend, denn Klaus Fei-
erabend ist ein Schelm vor dem Herrn. 
Er sendet stets auf „Herztonfrequenz“ 
und verblüfft Gott und die Welt mit 
amüsanten Pointen. Selbstverständlich 
reflektieren die 27 Predigten aus 27 Jah-
ren auch das weltliche Geschehen, u.a. 
die Anschläge vom 11. September oder 
die Verhüllung des Reichstags.
Klaus Feierabend (80) ist mittlerweile 
Pfarrer im Ruhestand. Seine Marathon-
predigt in der Kaiser-Wilhelm-Kirche 
lässt er sich jedoch nicht nehmen, die-
ses Jahr ist sie Nathan Söderblom ge-
widmet: Erzbischof von Uppsala, Frie-
densnobelpreisträger 1930, Anführer 
der ökumenischen Bewegung.
Dass des Seelsorgers Worte tatsächlich 
ins Läuferherz treffen, liegt jedoch vor 
allem an seiner Laufleidenschaft, die 
er auch im Talar nicht verbergen kann. 
Klaus Feierabend, ewige Startnummer 
210, PB 3:11:40 h, schwebt nicht in an-
deren Sphären, sondern ist ein Läufer 
aus Fleisch und Blut. Gerade deshalb ist 
sein Büchlein eine literarische Schwe-
bephase.
 
 JoAnna Zybon

Buchkritik Was läuft
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